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Von VICTOR SAXER

Während eınes Seminars tür christliche Archäologie wurde MIır VOT
Z7WeIl Jahren die Frage nach dem Ursprung des Ausdrucks Domus ecclesiae
gestellt. Im Stegreif wußfte ich darauf keine SCNAUC Antwort geben.
Denn, obschon der Ausdruck 1mM Sınn eiınes trühchristlichen Kulthauses
heute geläufig ISt, haben sıch weder Archäologen noch Hıstoriker UMSC-hend mıt der Geschichte des Konzeptes befafßt. Deshalb habe iıch iıhm 1mM
darauffolgenden Jahr eıne Reihe meıner Vorlesungen gewıdmet. Es stellte
sıch heraus, da{fß der Ausdruck einerseılts In Beziehung mI1t der heo-
logıe des christlichen Kulthauses stand, W AasSs [la 1mM Prinzıp schon INU-
en konnte, andererseits bei weıtem nıcht der einzıge WAafr, der den Christen

diıesem Zweck Zur Verfügung stand. So stellte sıch auch sotort dıie ande-
Frage, W as5 enn der Ausdruck bedeutete un als Fach-

WOTL VO den Archäologen bevorzugt wurde.
Dıe Untersuchung, die ich darüber In den lıterarıschen Zeugnıissen der

ersten sechs Jahrhunderte MS habe, annn unmöglıcherweise ın
der kurzen, MI1ır ANZCMESSCHNECN Zeıtspanne erläutert werden. Zudem würde
65 wenig eintragen, aut alle sıch wıederholenden TLexte einzugehen. SO Z1e-
he ich OS VOT, NUr einıge VOoOnN ıhnen herauszugreifen, iıhnen zeıgen,
W as INa domus ecclesiae un dem gleichbedeutenden griechischen
Ausdruck OLKOC TNG EKKANOLOC, VO Neuen Testament bıs auf Gregor VO

Tours, verstanden hat Ich glıedere meınen Vortrag In drei Punkte: das
Neue Testament, die lıterarıschen Zeugnisse 1M Westen, dıe lıturgıisch-
kanonischen Texte 1M (Isten. Den Schluß bıldet eın kurzer Blıck aut Gre-
SOr VO Tours.

Das Neue Testament

An EHSPEK Stelle MUu ich 1n Erinnerung rufen, W AasSs 1mM Neuen TLestament
über den Begriff „Domus ecclesiae“ steht un In Kıttels Wörterbuch
sammengefaist wurde!. Dıie neutestamentlichen Bücher geben unNns Hınweise
aut dıe ÖOrte, In denen die trühen Christen ihren ult feierten, un S1E CeNL-
werten Z gleichen eıt die Basıs eiıner Theologie des christlichen
Kultortes.

Dıie Ausdrücke Domus ecclesiae OLKOC TNC EKKAÄNOLAC tinden sıch 1m
Neuen Testament eigentlıch nıcht, ohl aber ıhnen gleiıchkommende. Z
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dem bezeichnen S1C nıcht eiıne architektonische, sondern eine sozıale Realı-
tat, nıcht das Haus, In dem der christliche ult gefeiert wırd, sondern die
Kommunıität, die iıhn fejert. In diesem Sınn gebraucht S$1Ce Paulus gewöhn-
ıch ın den Schlufßsformeln, eiınmal In der Adresse seiner Briefe. So grüßt
„dıe Hauskirche VO Prisca und Aquılas” (INV KOT’OLKOV QOTOV
EKKANOLOV), die sıch In Ephesus befand und 1ın der dıe Gastfreundschaft
genofß“ In Laodı:zäa VO  —- Phrygien wırd „dıe Kırche, dıe sıch 1mM Hause der
Nympha befindet“ (INV KOT’OLKOV QÜTTIC EKKANOLOV), begrüßt‘®. Das
Schreiben Philemon 1St auch „an die ıIn seınem Haus sıch befindende
Kırche“ (TIN KOT OLKOV OO  - EKKANOLO)* gerichtet. In der zweıten Epistel

Tımotheus 1ST. wıeder VO  - Prisca und Aquılas die Rede, un: 11t ihnen
wırd „das Haus des Onesiphoros“ (TOV OVnoLPOPOL OLKOV) gegrüßt”.
Schliefßlich äfst Paulus die Phılıpper VON seıten derer, „dıe dem Hause (ä-
Sars angehören“ (ol EK TING K Z  OC OLKLAC), grüßen”®. In diesen TLexten
bewegen sıch die Terminı Kıiırche un Haus autf derselben Bedeutungsebe-
n da{fß der eıne mIıt oder hne den anderen gebraucht werden annn S1e
bezeichnen kleine christliche Gruppen, die durch die Bande des Blutes, des
Dienstes oder der Wohnung vereıint sınd, 1ın denen aber noch nıcht VO e1-
NEeETr hierarchischen Gliederung die ede 1STt. Desgleichen 1STt CS ausgeschlos-
SCH, dafß CS sıch beı dıesen ecclesiae domesticae Kulthäuser handelt, ob-
ohl WIr WI1SSeN, da{fß der christliche ult ın Privathäusern gefeiert wurde‘.

Was die neutestamentliche Theologie der Kırche anbelangt, tußt S$1Ce
ZWAAr auf der des alten Tempels, wırd aber nach Sanz Schemata aus-

gyearbeitet. Wıe der Tempel, 1ST ZUECTSE dıe Kırche als ein Gebäude darge-
stellt. ber dieses Gebäude 1St. lebendig, 6S wächst durch dıe Kraft des e
STES und entfaltet sıch Zn wahren Tempel Gottes. Apostel un Propheten
sınd dessen Fundament, gemäfß der Verheißung Christiı Detrus: „Du bıst
Petrus, un aut diıesem Felsen werde ıch meıne Kırche bauen.“  8 Der hıiımm-
lısche Christus 1St. der Schlüsselstein, der dıie Kırche zusammenhiält. Diese

Bilderreihe oılt der Gesamtkirche?. Daneben begegnet eın anderes
Bıld, mehr lokal gebraucht, nach dem (sott selbst der Architekt, Christus
das Fundament, die Gläubigen die Bausteine Sınd. och mehr, (soOtt wohnt
nıcht 1n steinernen Bauten, aber 1M Herzen der Gläubigen *. Diese Bılder
sınd grundlegend für die spatere Theologiıe.

Die lIıterarıschen Zeugnisse Aaus dem Westen

Auf der bıblıschen Basıs entwickelte sıch die Väterekklesiologie. Ich
fange mIıt der des estens A weıl 1mM Westen der Kıirchentraktat
stande kam

Allgemeın verwelse ich auf dıe ekklesiologische Literatur“, A4aUS$S der ich
UTr wenıges hervorheben möchte: tür Tertullıan Dölgers Aufsatz über
„Unserer Taube Haus“ In Adversus Valentini1anos, 6S tür Augustinus,
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Ratzıngers Buch über „Volk un Haus Gottes INn Augustinus’ Lehre VO der
Kırche“ Dazu se1 bemerkt, da{ß die Heraushebung der atrıkanıschen heo-
logıe weder willkürlich noch zutällig ISt, da der ekklesiologische
Traktat, W1€E ich soeben angedeutet habe, VO einem Afrikaner, aus$s der
and des hl Cyprıan, stammt Sein Buch „UÜber die Einheit der katholi-
schen Kirche“, welches anläßlich des Streites dıe Lapsı 50 geschrıe-
ben wurde, hat während des Streıites die zweıte Taute der Häretiker e1-
nıge Jahre später sofort eınen weıten, obschon nıcht allgemeinen An un
Nachklang gefunden. Es se1 HON erlaubt, dazu auf meıne eigene Publikation

verweılsen.
Ich verweiıle zuerst beim Kapıtel des De unıtate ecclesiae In seıner dOp-

pelten Fassung, über die aurıce Bevenot Endgültiges, WCNN nıcht N ol
ständıges, geschrieben hat In der ErStEN, ursprünglıchen Rezensıon, dıie
INa  — Prımatus Textus JB n  NT, lehnt Cyprıian seine Lehre Matthäus
über die Schlüsselgewalt der Kırche an Aut ihr wiırd das SOgENANNLE DPe-
trus-Primat aufgebaut. DPetrus 1ST. nämlıch, aut Cyprıan, der Apostel,
dem diese Gewalt AL Christus verliehen, während S1e auf die anderen Eerst
nach der Auferstehung erweıtert wurde. SO handelt CS sıch be] DPetrus DG
wissermalßen das Recht des Erstgeborenen, der über dıe ıhm Nachfol-
genden eınen zeıtliıchen Vorteil hat SOweılt Bevenots theologische Austüh-
rungen. Hıer schalte ich meınen Beıitrag eın Die römischen Bischöfe, Ste-
phanus ihrer Spiıtze (T 257), berieten sıch sofort autf Cyprians Exegese ın
der ersten Meınungsverschiedenheıit, die S1e VO ıhm HECHNTE Das WAar wäh-
rend des Streites die zweıte Taute Aus Cyprıians Prämissen folgerten
S1e, S$1Ce besäßen als Nachfolger PetrIı dieselbe vorrangıge Stellung ın der
Universalkırche, die DPetrus 1m Apostelkollegıum innehatte. Folgedessen
hätten S1Ce das Recht, VO allen anderen Bischöfen den Gehorsam verlan-
SCN, besonders In Fragen VO allgemeıiner Bedeutung, W1€ die der Wieder-
tautfe der Ketzer. Cyprian aber, der die Möglıchkeıit der römiıschen Fol-
SCIUNg nNn1ıe gedacht hatte, sah sıch daher CZWUNBGCNH, ihr den biblischen
Grund entziehen. Er oriff OTE Z Feder, eıne HNeUE Fassung des
umstrıttenen Kapıtels schreıiben. Das Ergebnıis 1STt. der SOgENANNLE Textus
Receptus (IR), In dem dıe Schlüsselgewalt der Kırche nıcht mehr VO De-
Lrus nach Matth 18—19, sondern nach Joh 1973 gemeınsam VO
allen Aposteln abgeleitet 1St Der NEUC lext wurde wahrscheinlich 1MmM Jahr
255 der 256) Anfang der Auseinandersetzung mı1t Stephanus, geschrie-
ben SO rühren beıide Rezensionen VO Cyprıian her, WI1€E CS Bevenot schon
gesehen hatte. Ich habe miıch damıt begnügt, die geschichtlichen Umstände
un Gründe SCHAUCFK. festzusetzen.

Wenn ma diese Z7WeIl Fassungen mıteinander vergleıicht, tällt ZWAar
sofort auf; da{ß die VO Cyprian angeführten Evangelıenstellen verschieden
sınd. Be!ll näherer Untersuchung emerkt INa  — jedoch, dafß iıhnen eın Zug
gemeınsam 1St. Denn 1ın beıden wırd dıe Kırche W1€E eın Haus auf das Fun-
dament der Apostel gestellt. In beiden edient sıch Cyprıian beı seıner Be-



170 \ OR SAXER

weisführung architektonischer Argumente als Materı1a| SCINECT Kirchentheo-
logıe W as für Darlegung besonders wichtig 1ST

Neben dem Bıld des undamentes spielt auch das des Hauses sSsCINEN

Ausführungen INC Rolle In der Kontroverse MIL den Häretikern un
Schıismatikern wiırd die Kırche MI1L Haus Ja mMIL dem Haus
des Heıles verglichen Be1 dieser Gelegenheıt das Maotto PC-
clesiıam nulla salyus’* Um die Notwendigkeıt der Einheıt un der Eintracht
gegenüber den Spaltungs und Absonderungstendenzen unterstreichen,
greift Cyprian nei alttestamentlichen Beıspielen denen das Bıld
des Hauses C1NE SCWISSC Bedeutung hat Da 1SLT. ZUEGFST das Haus der Rahab
das VO keinem SCINCT Bewohner während der Eroberung Jerichos verlas-
SCIMH werden darf,; WECNN SCIN Leben nıcht aufs Spıel seLZEN will!> Dann
tührt das jeweılıge jüdische Famılienhaus d dem das Osterlamm VO
der darın wohnenden Famılıe VOT dem Auszug Aaus Agypten Sanz verzehrt
werden mu{ und davon nıchts den Heiden herausgeworfen werden darfl®
Schliefßslich auch das Fausı dem Gott alle der Eintracht le-
benden Menschen versammelt hat!‘ Dıiese drei Häuser versinnbildlichen
die Kırche Gottes, der alleın das eıl finden IST, der Leıib Christı VeCer-
zehrt wiırd un die Gläubigen der Eintracht leben

Dieses biblische Materıal bıldet EeLWA den Rahmen des cyprianıschen
Kırchenbegriffs *” Die Kırche 1ST EINCE, weil S1C AaUS$S den der Einheit leben-
den Gliedern esteht und NUr SIC CINZIS un: alleın den Auftrag bekommen
hat und daher imstande 1ST den Menschen das eıl vermıtteln Ile dıe-
JENISCH, diıe S ( verlassen, sınd dem Verderben auUSSESELZL Deswegen 1ST S1C
dıe Mater ecclesia Un deswegen bılden ıhre Mitglieder die Fraterniıtas chri-
$ELANOTUM Der rechtliche Autbau der Kırche geschıieht der Eintracht und
durch S1C gemäfßs den Verheißungen un VWeısungen Christi Das hat Cy-

anläfßlich der zeıtgenössıschen Verhältnisse A4US der Bıbel herausgele-
SCI als ihn die Kıiırchenspaltungen Afrıka und Rom dazu ZWaANHCNH, dıe
Spaltungsanführer aus der Kırche vertreiben und dıe Verirrten deren
Schofß zurückzuruten

Jedoch 1SL dieser Kirchenbegriff nıcht ökumenisch und erstreckt sıch
nıcht aut dıe auf der SaNzZCNH Erde verbreitete Kırche Obschon sıch Cyprian
auf die Dıdache, beruft VO  - dem aut allen Bergen Ze rot
un: der A4aUuS$S allen Enden der Weltrt kommenden Kırche die ede 1IST.
handelt 6S sıch doch NUr dıe lokale, besten Fall die atrıka-
nısche Kırche Das beweiıst Cyprıians Streıit MIL Stephanus VO Rom Deswe-
sCHh tehlt SEINECGN Ekklesiologie die Reıite VO  } Augustinus Denken, der CS

GCiSE durch den donatistischen Streıiıt und dank der persönlıchen Erfahrun-
SCH un: der Geisteskraft des Bischofs VO Hıppo Regıus, kommen konnte

Bevor ich mich dem Osten zuwende, möchte ich die Sıchtweise des We-
darlegen und unterstreichen, da{fß hier die Terminologıe des Kulthau-

SCS reich un verschieden WAarTr WAar spricht schon Tertullıan VO der
columbae domus Sınn der Domus ecclesiae un äflst daraus schlie-
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ßen, dafß der letzte Ausdruck eın geläufiger WAar, da Ja umschrieben WeET-
den konnte. Jedoch WAar nıcht der einzıge und auch nıcht der häufigste.Vıielmehr stöfßt INan bei Cyprıan, Optatus VO Miıleve, Augustinus, aber
auch beı Novatıan, Gaudentius VO Brescıa, (Cäsarıus VO Arles us  z auf
Ausdrücke W1€E Domus De:, Domus OYTatiıon1ıs und andere mehr“*!. Miıt der
Zeıt, besonders VO Jahrhundert A entwiıckelt sıch 00 anderer Begritft.
Um den Kultbau NCANNCNH, spricht INan Jetzt VO ecclesia, basılıca, Ja
DIAKN Das hat Franz Josef Dölger zusammengestellt““. Von daher kommt
dıe heutige Terminologie: eglise, chiesa 1n den romanıschen, Kırche, church
1n den germanıschen Sprachen.

Dıie lıturgiısch-kanonischen Texte ıIn iıhrem östlichen Kontext

Im Ööstlıchen eı der Kırche wurde hauptsächlich, aber nıcht aus-
schlıeßlich, dıe griechische Sprache verwendet. Diese wurde aber auch ın
Rom 1M Jahrhundert gesprochen. Unter den östlıchen TLTexten wiıll iıch dıe
lıturgisch-kanonischen bevorzugen, weıl In ihnen VO der inneren
Eıinrichtung des trühchristlichen Kulthauses präzısıiert wiırd. Um S1Ce jedoch

kennzeıichnen, 1St CS ratsam, S1C In iıhren allgemeinen lıtera-
riıschen Kontext zurückzuversetzen.

Der griechische Wortschatz für Kırche un kırchliche Angelegenheıten
dreht sıch das Wort EKKANOLO un die NC} iıhm abgeleiteten Begriffe.
Dıie EKKANOLO 1St. die Gemeınnschaftt der Erwählten des Neuen Bundes. An
Paulus anknüpfend, dient das Wort ZzZuerst dazu, lokale Gemeinnschaften
bezeichnen. In diesem Sınn riıchteten sıch Ignatıus, Polykarpus, die Ge-
meıiınden VO Smyrna der Lyon, die EKKANOLAL VO Ephesus, Phılıppi,
Rom, Phılomelion oder Kleinasıen“ Sehr bald Sspüurte Ina  S aber das Be-
dürfnıs, der diesen Kommunıitäten exıstierenden Gemeinschaft des
Glaubens, der Zugehörigkeıit und des Ursprungs eınen adäquaten Ausdruck

gyeben. Ignatıus WAar der Cr  9 der dafür das Wort KOHOALKOC, 1mM Sınne
der Rechtgläubigkeit, gebrauchte“. So wurden aber dıe okalen Verhältnis-

überschrıtten, un CS schälte sıch Aaus dem Beırwort der unıversale Cha-
rakter der christlichen 1SsS1ıonN heraus. Das Martyrıum Polycarpı 1St anschei-
nend der Text, ın dem der Ausdruck KOSOALKT EKKANOLO VO der
geographischen unıversalen Verbreitung der Kıirche her gedeutet wırd® In
dieser Kommunıität, ob S$1Ce E als okal oder unıversal verstanden wiırd, hat
sıch Gott seıne Wohnstätte auserwählt, un nıcht INn NC Menschenhand CI -
bauten Wohnungen. Deshalb darf CS auch nıcht verwundern, WCNN 1n der
yleichen eıt eın Fachausdruck für den Ort der das Haus des christlichen
Kultes fehlt OLKOC TNG EKKANOLAC, OLKOC KUPLAKOC oder TOV K U0PLOV,
OLKOC TING EU us  z bezeichnen jedesmal eın gewöhnliches Haus, das
INa  z Anfang 1Ur für die Dauer der Kultfeier, schliefßlich aber für den
ständıgen lıturgischen Gebrauch eingerichtet hat“ Das In der Zeıtspanne
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737260 Euphrat ın I)ura Europos gebrauchte Kirchenhaus 1STt bıs heute
das einZ1ge, wiedergefundene, sıcher belegte Beıispıel eiInes Privathauses,
das dauernd diesem 7weck eingerichtet worden war Es 1St bezeich-
nend, da{fß Ina  > beı der Bezeichnung solcher Häuser einerseılts das (Gemeınn-
WOTrL OLKOC bevorzugt, andererseıts ıhm verschiedene und varıable Beirwör-
v hinzugefügt hat So darf INan, un meılnes Erachtens mu Man, daraus
schließen, da{fß der Ausdruck OLKOC TNG EKKANOLOAC 11UL eıner vielen
anderen, aber sıcher nıcht der technische, alleın geläufige Begriff für das
vorkonstantinische Kulthaus Wa  — /7u dieser Würde 1STt. CS GVST In UNSCTET

eıt erhoben worden. Der Ausdruck wurde allgemeın gebraucht, nachdem
dıe Ausgrabungen in I )ura solch Cin Haus den Tag gebracht hatten.

Wenden WIr uns Jjetzt den lıturgisch-kanonischen Lexten Der älteste
ıhnen, dıe Didache, enthält keine Angaben UNSCTEIN Thema und

mu daher außer acht gelassen werden. Der zweıte Tlext 1STt dıe Apostolische
Überlieferung, dıe Hıppolytus VO  —_ Rom zugeschrıeben wırd und In den
zwanzıger Jahren des 3. Jahrhunderts vertfafßt wurde, doch dıe christliche
Lage ın Rom wahrscheinlich Aaus dem Anfang des Jahrhunderts wıdersplie-
gelt*®. uch sS1e 1ST An  Z okalen Kultangaben, während S1C des Ööfteren dıie
der Stunden, Tage und Jahreszeıten teststellt. uch 1STt In ıhr Nn1ıe VO eıner
Hauskirche die ede Indessen spricht S1Ce eın paarmal V C) der EKKANOLO.
Jedesmal wiırd aber eher aut die soz1ıale als aut die topographische Wırk-
ıchkeıit hingewiesen“. /weı Passagen dürfen herausgehoben werden. Im
Kap 18 1St VO den Katechumenen die Rede, wodurch WIr Aufschlufß über
die räumlıiche Verteilung der verschiedenen „Klassen“ VO  l Christen iın der
Gemeinschaft erhalten. Jeder „Klasse“ wird eın besonderer Platz 1mM Kır-
chenraum der -haus angewlesen. Es wiırd nämlıich DESAYL „Die Katechu-

beten VO  — den Gläubigen getrennt. Dıie Frauen beten auch beson-
deren Plätzen, Je nachdem, ob S$1C schon getauft der noch Katechumenen
siınd.“ Im Kap Z treten S$1Ce dann, gleich nach ihrer Tauftfe, Z ersten Mal
1in die Gemeinschaft der Gläubigen eın Hıer lıest INa  - „Von 1U beten
S1Ce mıiıt dem PaNzZCH olk Denn S$1Ce beten nıcht mMIıt den Gläubigen, bevor
S$1Ce a ]] das (Taufe un Fırmung) erhalten haben

Diese Z7Wel Kapıtel stehen anscheinend zueinander 1mM Wiıderspruch. Im
ersten beten die Katechumenen und die Gläubigen ‚1n der Kıirche"”, VCOeI-

schıedenen Plätzen derselben. Das bedeutet nıcht die Verschiedenheıit der
Räume, 1Ur der Plätze ıIn demselben Raum. Im zweıten treten die Neophy-
ten Z ersten Malj, VO eiınem anderen Raum kommend, ıIn den Kırchen-
saal:; Vorher S1C VO den Gläubigen räumlıich FENNT, VO NUu

beten S$1E mı1t ıhnen iın demselben Raum. Ich gylaube den Wıderspruch ZW1-
schen den Z7we!l Kapıteln, w1€ andere Wıdersprüche zwıschen anderen Stel-
len, auf dieselbe Weiıse erklären können, nämlıich durch die Verschie-
denheıt der Quellen, dıe, unvollständıg verschmolzen, 1n der Überlieferung
zusammengeflossen sind Nur weılß ich nıcht, ob dıe Quellen UTr ZEOZNA-
phisch der NUr chronologisch der beides zugleich verschieden
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Wenn CS sıch CIM doppelte Verschiedenheit handelt 1ST nıcht sıcher,
welcher Rıchtung dıe Entwicklung stattgefunden hat VON der Platz 7A00#
Raumverschiedenheit der umgekehrt

Die Didaskalie der Apostel die untersuchen IST, SLaMMTL aus Sy-
rıen der ersten Hältte des Jahrhunderts und steht uns nıcht mehr
der griechischen Orıginalsprache, sondern NUr orientalıschen Überset-
ZUNgCN un Adaptierungen ZUur Verfügung Es wırd ihr VO dem
„ Versammlungsort des christlichen Volkes gesprochen, der auch „‚Kırche
ZCNANNL wiırd, dem die Christen nach Kategorıien verteılt bestimmte
Plätze ZUBEWIESCH bekommen Dabei wırd das Wort D  „Haus gebraucht
dessen östlıcher eıl yroßer Ehre steht An der Ostwand erhebt sıch
nämlıich der „Bıschofsthron Um iıh SILZEN die Altesten Dann tolgen die
Laıen, die Jünglınge MI1 den Männern, dıie Jungfrauen MIL den Frauen, dıe
Kınder MIL den Eltern Abseıts stehen dıe JUNSCH Frauen MIL Säuglingen
Di1e eingeteılte Gemeinschaft wiırd VO den Dıakonen überwacht denen
die Ptlicht oblıegt, die Neuankommenden führen, die talsch Sıtzenden

den rechten Platz VEIWCISCNH, bei allen für Ordnung un Aufmerk-
samkeıt SOrgcn Schwatzen und Schlafen sollen S1IC besonders verhin-
CNn Wenn der östliıche eıl des Saales hervorgehoben wiırd 1ST CS we1|l
der Osten die Rıchtung des Gebetes angıbt Man lıest nämlıich „Wenn ihr
autsteht 7451 Gebet, erheben sıch dıie Leıter Zuerst dann die Laıen, schliefß-
ıch dıe Frauen Ihr sollt nach Osten gerichtet beten, denn CS steht geschrıie-
ben Lobt (sott der den Hımmel der Hımmel SCcCnh Osten aufsteigt
(Ps 34) e 33 Während des Gebetes 1SLT deshalb die Gemeinde nach
Osten gyerichtet da{fß die Orıientierung des Gebetes die Hıerarchie der
Gemeinde bestimmt Leıter, Männer, Frauen jede Kategorıe hinter der hÖö-
heren stehend

Einıge philologische Bemerkungen sollen Zuerst ZU LText der Didaska-
lie angeführt werden Der Ausdruck „Bischofsthron steht Lext un ENL-

spricht der Bedeutung, MI1L der VO Bischof gesprochen wırd Er 1ST der ab-
solute Monarch SCINCT Gemeinde und hat E VOTL Gott Rechenschaft abzu-
legen Daher 1ST verwunderlıich WEeNN der Dıidaskalos Aufzählung der
Würdenträger nıcht mMI1t dem Bischof beginnt, sondern mMIt den „Altesten

denen SCIN Platz 1SLT un die ıhm beisitzen. Das 1ST aber alles, W as
VO SCM  Cn Ursprung des Epıskopos un: der Presbyteroıi übrigläßt.
Denn die „Altesten”, VO denen spricht, sınd NPECßBUTEPOL und nıcht ı1L -

gendwelche EOBELG Es stellt sıch aber doch die Frage, aIiIu bei ıh-
C  . \/(@)  . qaAdtsO Altesten un: nıcht VO Bohno Priestern, spricht /uerst SCI

CAaNtWOTrLEL dafß der Diıdaskalos anscheinend das CINZISC Beıispıel der
frühchristlichen Lıteratur lıefert be] dem CIM Unterschied zwıschen Ite-
Sten un: Presbytern esteht WIC WECNN dıe Altesten keıne eigentliche PT1C-
sterliche Funktion innehätten Das erklärt sıch ZUEGEKSE dadurch da{fß
die Priesterfigur der Didaskalie zwischen der bischöflichen Allmacht un
dem ständıgen Intervenıeren des Diıakons SOZUSagCN aufgerieben wırd WIC
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ich S Straßburg VOT CINISCH Jahren vorgetragen habe un der
„Bıbliotheque de Ia Revue histoire ecclesiastiıque erschienen ist** Dann
kommt noch hinzu, da{fß WIT dıe Didaskalie nıcht mehr Orıiginaltext be-
SILZEN Möglıcherweıse hat S1IC den Übersetzungen und Adaptierungen
der Apostolischen Konstitutionen Sınnverdrehungen erlhitten Zum Schlufß
rechnet Ja selbst der Dıdaskalos die Altesten den Gemeindeleitern wäh-
rend des lıturgıschen Gebetes. Deshalb bın iıch überzeugt, da{fß dıe Beıisıtzer
des Bischofts nıcht irgendwelche Alteste, ohl aber richtige Priester sınd

Eın anderes Wort 1SLT ebenfalls nıcht ı richtig übersetzt worden,
mındestens dem ”assus VO „Weltlichen un nıcht VO „Laıen die
ede 1St  39 Ich INCINC, das Wort ACLKOC Orıiginaltext gestanden
SCIN, das eintache olk VO SCINCN Leıtern unterscheıden Schon
Tertullıan hatte die ZWEI Kategorıen unterschieden und den wesentlichen
Grund des Unterschiedes dıe Ordınatıon gelegt Diese 1ST dieser eıt
noch ebenso CINE Wahl WIC CiNC Weıhe In der folgenden eıt hat sıch das
Wort ACIKOC dem gleichen Ma{i säkularısıert WIC die Hiıerarchie sakral
Ja sakramental behandelt wurde Der Unterschied zwıschen Klerus und
Laı1en 1SL C106 vollendete Tatsache Jahrhundert W as die Apostolische
Uberlieferung un dıe Didaskaliıe beweısen Dionysio0s Areopagıta raucht
annn E E noch Ende des Jahrhunder:ts das Wort „Hıiıerarchie pragsch,

die Trennung definieren TrSt die heutige eıt entdeckte wıeder den
ursprünglıchen Sınn, da{fß nämlich das olk (sottes AQLOGC TOV EOD auch
aus den Bischöten un Priestern un: nıcht [1UT aus den gewöhnlichen Jäu-
bıgen esteht da{fß alle Christen ohne Ausnahme eigentlich Laıen,
ACQLKOL, siınd ®® In der Didaskalie jedoch 1ST dieses Wort auf die Männer be-
schränkt Di1ie Frauen sınd davon ausgeschlossen Das bedeutet schon,
der Sprache des Jahrhunderts, C1NG Abweıichung VO etymologıschen
Sınn

So unterstreicht schließlich die Didaskalıe die wesentliche Einheıt der
Kommunıität durch das euchariıstische Gebet Selbst nach Geschlechtern
un: Funktionen Gruppen unterteılt, bleibt S1I1C C155 Wäihrend des ebe-
LES VO ETSTEN bıs Z etzten iıhrer Miıtglıeder, haben alle dieselbe Hal-
Lung, dieselbe Rıchtung nach Osten, Christus ZzU Vater Hımmel
aufgefahren 1SL und VO bei der Parusıe wıederkommen wırd Das
könnte INa  . grafisch darstellen

Frauen Männer Klerus
Mädchen, Jungtrauen, Buben Jünglinge, Bischof Presbyteroi

Frauen Wıtwen Männer
Außerhalb des Gebetes

Während des Gebetes
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SO kommen WIr den Abpostolischen Konstitutionen. Ihr etzter Heraus-
geber In den „SoUrces chretiennes“, Marcel Metzger, betrachtet S$1C als eine
Kompıilatıon archaischen Charakters antıochenischen Ursprungs, ungefähr
In das Jahr 380 datierbar®“. Der Passus, In dem dıe Kultversammlung be-
schrieben ISt; erweılst sıch als eıne Umarbeıtung des ıhm entsprechenden
Kapıtels der Dıiıdaskalie. Deswegen hat Funk beide Texte autf nebeneılnan-
derstehenden Seliten publizieren können“ In den Apostolischen Konstituti0-
nen steht tfolgendes:

Wenn u die Kırche Gottes versammelst, verlange, W1€ CS der Kapı-
tan eiınes yroßen Schiffes UU®GS; da{fß sıch die Versammlungen mIıt der gyrößten
Dıiszıplın abspielen, und etehle den Dıakonen WI1€E Matrosen, S1Ce sollen den
Brüdern W1€ Passagıeren hre Plätze sorgfältig un würdıg anwelsen.

Das Haus sel lang gebaut, ach (Osten gekehrt, mıt Pastophorıien auf Je-
der Seılte ach ()sten versehen.

In der Mıtte soll der Bischofsthron stehen. Auft jeder Seılte wırd das
Presbyterium seıne Sıtzplätze haben Di1e Dıakone werden dabeistehen,
aufgeweckt, mıiıt weıtem Gewand, denn S1Ce entsprechen den Matrosen un
Besatzungsoffizieren. S1e werden daraut achten, da{ß die Laıen 1mM anderen
Teıl In großer Dıiszıplın un uhe sıtzen. Dıie Frauen sıtzen SCDaratl un
leiıben auch stıll>?.

Dıi1e ‚Kırche Gottes“ 1STt hıer als Gemeinschaft verstehen. Dı1e Ver-
sammlungen werden SymaxenT YCENANNL. Der Ort! dem S1Ce abgehalten
werden, 1St. eın “  „Haus Was mıt dem Schiff verglichen wird, 1ST. nıcht der
Versammlungssaal, sondern die Versammlung selbst. Die Schiffsymbolik
betriftft alle Miıtglieder der Versammlung. S1e 1ST In der trühchristlichen I6
eratur und Kunst VO alters her SclaUMS

Eınıiıge Besonderheiten lassen sıch durch Vergleiche feststellen. Zum
StEN Mal wiırd der Grundplan des Hauses gekennzeıchnet: Das Haus soll
länglıch, NKNC, ann SCOSLEL und der Schmalseıite lınks und rechts
mıt Pastophorien versehen seIN. Dıie Pastophorien sınd Sakristeien. So wırd
6C notwendig, den Vergleich nıcht DU mıt den Texten, sondern auch mıt
den Monumenten anzustellen. Eınıiıge TLexte sınd VO Funk gesammelt WOT-
den  41 Es handelt sıch die Didaskalie, dıe Vıta C’onstantını und die Kır-
chengeschichte des Eusebius VO (äsarea. Diese Parallelen sınd die haupt-
sächliıchsten, enn S1Ce LaMMEN Aaus derselben Gegend WI1€E die Apostolischen
Konstitutionen oder betreffen In derselben Gegend bezeugte Kırchen,
1n Syrıen, Jerusalem, Tyrus. In al diesen TLexten redet INan VO denselben
baulichen Eıgenarten. Diese un: andere annn INa  Z auch ın den archäolog1-
schen Resten, die in Altsyrıen den Tag gebracht wurden, wiedertinden“*
SO B., miıch auf Zeıtgenössıisches beschränken, in Qırk Bizze*®
Diese Kırche wurde nach langem, viereckigem Grundplan gebaut. SO 1St
auch S$1Ce ENLUNKNG, W1€ CS die Apostolischen Konstitutionen verlangen. Ihre
Ostwand 1St schmal, geradelaufend un bıldet die Schlußwand einer vierek-
kıgen Apsıs, die 1n den Apostolischen Konstitutionen nıcht erwähnt wiırd. In
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ihren Rulmnen sınd auch keıne Pastophorien gefunden worden. Überall bıl-
den jedoch hoher Bischofsthron un Priesterbank den SOZENANNLEN Syn-
thronos, der dem ema einverleıbt 1St.

Unter dıesen Bedingungen 1St eın Eerster Schlufß höchstwahrscheinlich.
Der Ursprung des syrischen Bautypus des eucharistischen Saales ISt, dank
der Didaskalıe un den Ausgrabungen VO  - Dura Europos, ın Syrıen selbst
1mM Jahrhundert suchen. Wıe 1n Dura 1mM SM sınd die syrischen Kır-
chen des Jahrhunderts länglıch, SEOSLEL un mı1t dem der Ostwand be-
stimmten DPlatz für Bischof und Priester versehen. WEeI1 Unterschiede beste-
hen 1mM Jahrhundert 1M Vergleıich mıt der Kırche VO I)ura: Die Apsıs
&1Dt CS In ura und ın der ältesten orm VO Qırk Bızze nıcht, W as der Dıi-
daskalıe Un den Apostolischen Konstitutionen entspricht; das ema miıt
Synthronos desselben Ortes widerspricht diesen beiden lıturgisch-kanoni-
schen Lexten. Apsıs un ema mıiıt Synthronos werden späater 2A0 Regel SO
stellen dıe lıturgısch-kanonischen Ordnungen die ältere Tradıition dar

Das letzte Dokument, das WIr einzusehen haben, 1STt. das Testamentum
Dominı, das ich 1ın der lateinıschen Übersetzung VO Ignatıus Ephraem
Rahmanı benutzt habe** Es wurde ın Ostsyrıen 1mM Jahrhundert verfaßt.
In iıhm 1ST das beschriebene Kulthaus sehr komplizıert geworden *. Es han-
delt sıch tatsächlich einen SOZgENANNILECN bischöflichen Baukomplex.
Wenn iıh Insgesamt benennt, redet der Vertasser eintach VO Aedes oder
Domus. Das letzte Wort erganzt eiınma|l der Herausgeber als Domus eccle-
$146, WECNN schreıibt: DOSt constıitutam domum ecclesiae*®. Verschiedene Be-
standteıle des Komplexes werden unterschieden: ecclesia, aedes catechume-
M, aedes oder domus baptister11, aedes ep1sCOpL, aedes presbyterorum et
diaconorum, aedes vıdunarum, hospitium peregrinorum. uch die Einrichtung
der Kırche wiırd beschrieben. Am Eingang der Kırche öffnen sıch TE T
TeCNMN Ehren der Dreifaltigkeit. Auf der rechten Seıite befindet sıch das
Diakonikon, die tür die Eucharistıe bestimmten Gaben abgegeben WeTr-

den An der Ostwand erhebt sıch auf reıl Stufen der Bischotsthron mıiıt den
Priesterplätzen lınks un rechts. Rechts und lınks erstrecken sıch auch VO

Eıngang bıs E Apsıs dıe Seitenschiffe, das eine den Männern, das andere
den Frauen vorbehalten. Der Altar 1St mıiıt Vorhängen versehen. Eın anderer
Vorhang, hınter dem die Priester sıtzen, schließt den hor VO den Schit-
ten ab und 1St. noch nıcht ZT testen Ikonostase geworden. Eın Opfterstock
1ST. beım Diakonikon aufgestellt, das Lesepult VOT dem Altar Dıie aedes Caltle-
chumenorum 1ST eın VO der Kırche gELFENNLET Raum. Man mu S$1Ce sıch
eher als CIn eıl des Kıiırchenraums vorstellen, W1€e S$1e auch mıiıt
iıhm topographisch verbunden seın IMNa Denn die Katechumenen bekom-
INCI, W1€E die Gläubigen, Lesung, Gesänge und Psalmen hören. Das
Tauthaus 1St hingegen eın eiıgenes Gebäude, miı1t SCPAratem Atrıum, un
miıßt Z Ellen Länge un zwölf Ellen Breıite. Es hat eınen Eıngang un reı
usgänge. uch 1ST. C mIıt einem Vorhang versehen, den INa  — sıch ohl
das Tautbecken denken mu
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Das Kapıtel des Testamentum Dominı annn mIıt einıgen, 1ın Syrıen, Palä-
stina un Transjordanıen bezeugten un 1M 11 Internationalen Kongreißtür christliche Archäologie in Lyon durch Thılo Üblbert und Michele Pıccı-
rıllo dargestellten Monumenten verglichen werden“?“‘. Eınıgen darf INan
wahrscheinlich den Namen „EPISCOpI1UumM-groupe episcopal” gyeben, In
@ yrn Apameıa, Halebiya/Zenobia Un besonders ©elleei Sem’an un
Resata/Sergiopolis, anderen wıeder NUr mıt Vorsicht, In Jerusalem, Wnach Corbos Meınung, der Ausdruck „konstantinisches Patrıarchium“
mehr bequem als richtig 1St. Der Komplex VON Gerasa scheınt hingegen bı-
schöflich SeIN. Diese archäologische Lage 1mM Orıient entspricht der allge-meınen Entwicklung des christlichen auwesens INn der SANZCNH Christen-
heıt. Dafür wıll iıch eın etztes Beıspıel gyeben, das AUS dem Jahrhundert
AaUuUs Gallıen SLamMmMtL

In den Werken Gregors VO Tours begegnet INan etliıchen Domaus eccle-
$1ae der Domus ecclesiasticae. Tan May Vıeillard-Trojiekouroff hat solche
In ungefähr ZWanzıg gyallıschen tädten registrIErt S, aber, nach eingehen-der Prüfung, 1ST. der Ausdruck U  _ In dreizehn Fä  .  len NC  Z Gregor gebrauchtworden“; die anderen hat die Forscherin ohne Textvorlagen zugeschrıie-ben Wır haben hıer CIIn Beıspıel der ıllkür, mıt der der Ausdruck manch-
ma| VO den Hıistorikern gebraucht wiırd. Um UunNns den tatsächlichen (Ge-
brauch Gregors halten, stellen WIr beı iıhm eınen bedeutungsvollenWandel des Ausdrucks fest Denn nıcht mehr der eigentlıche lıturgısche
Komplex, noch weniger der euchariıstische Saalı sondern SOZUSagCN aUS-
schließlich dıe Wohnung des Bischofs un des Klerus 1STt. damıt gemeınt.
Das lıturgische Gebäude wırd Jjetzt immer Kıirche oder Basılıka PENANNL.
Diıeser Bedeutungswandel darf als Grenzstein UMNMSETET Untersuchung gel-
ten

SO darf ich Sanz 11rz och eınmal deren Resultate zusammentassen.
Dıie eigentliche Domaus ecclesiae 1St. DWUT während Sanz kurzer Zeıt, NnNamentL-
ıch 1mM Jahrhundert bezeugt, 1mM Jahrhundert Zn In den dem hri-
tentum NC  C hinzugewonnenen Gegenden. ber der Ausdruck 1ST. Nnıe der
einzıge für die Bezeichnung des Kulthauses der Christen dieser Zeıten ZC-

Er WAar L1UT eıner anderen. SeIlt Kaıser Konstantın (DA sıch
andere archıitektonische Wörter, W1€ Basılica und Ecclesia, durch Die alte
Bezeichnung überlebt aber In einem Sınn, indem INa S1E tortan für
das Priesterhaus gebraucht.

Miıchel, Art. OLKOC, In Theologisches Wörterbuch des Neuen JTestamentes, Bd. 5
(1944) O 5 Köm 5—5; Kor 16, 19

Kol 4’ S Phlm Tım 4) 19 Phıiıl 4,
Apg 27 46; L 5 20, VD Mrt 16, 1819

Q  Q Eph 4) 20—22; 1ım I5 pS Detr 2! 4—1  y 4, A Apg 7) 45 ; W
1 Ausgewählte Literatur. Lexıka: Thesaurus lınguae latınae, 5} (1915)) 1949—88, Des

90 7A domus); Y (  1—-53 327240 (eeclesiaä); Dau Cange, Glossarıum mediae el INn -
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timae latınıtatıs (Neudruck Graz Z DE (domus), D (ecclesia);
(W961)) 162158
Theologıe der Kırche: Nielen, Zur Grundlegung einer neutestamentlichen Ekklesiologie,
ıIn Aus Theologıe un Philosophıie. Festschrift für Frıtz Tıllmann (Düsseldorf 537/9—397 ;

Bardy, La theologıe de l’Eglıse de Sa1nt Clement de KRKome saınt Irenee Unam Sanctam
13) (Parıs I  9 La theologıe de l’Eglıse de saınt Irenee concıle de Nıcee.
Kultbau: Schneider, Dıie äaltesten Bischofts- un! Gemeindekirchen un! iıhre Benennung,
In NAG (1949) 45—68; Laurın, Le lıeu du culte chretien d’apres les documents lıtteraıres
primitifs, 1n Studı sulla chiesa antıca sull’'umanesımo Analecta Gregoriana /0) (Rom

3/7-58; Rordorf, Was wıssen WIr ber die christlichen Gottesdiensträume ın vorkon-
stantınıscher Zeıt?, 1n 55 (1964) 11—28; Ch. Pıetrı, Recherches SUr les „domus eccle-
s1ae”, In: Revue des etudes augustinıennes 24 (1978) SE  —
Afrıka Dölger, „Unserer Taube Haus“ Die Lage des christliıchen Kultbaues ach Tertul-
lıan Textkritik un Kommentar Tertullıan Adversus Valentinianos, Z} D3 1ın Ya 2!
(1930) 41—56; J. Ratzınger, Volk un! Haus Gottes 1n Augustins Lehre VO  - der Kırche
t  t (München Saxer, Cyprien, Le traıte de |’unıte de l’Eglıse catholique.

Augustın, Sermons SUr l’Eglıse unle, Les DPeres ans |a to] (Parıs
Mrt 16, — 15 Saxer (Anm { HS ZU
Dıie Ausdrucksweise Cyprıans 1STt eın wen1g verschieden VO  — der 1mM Tlext zıtierten un!:

VO spateren Theologen gepräagten. Cyprıan schreıibt: Salus ecclesiam NO ESLT (Ep V
2 9 2’ OSEL. 3)! ID 3—4)

Jos Zs 1849 Ex 12 46 s 6 9
Cyprıan, Unıiıt eccl N (CCL, d 255)% ED 69, A=5 3)2) /52—-753);

Testim. D (SCT DA 164—165). Ratzınger (Anm 11) v
Cyprian, Ep 63, 13 3)2’ Z /-10); Gribomont, „Ecclesiam aduna-

re  “ Un echo de Veucharistie afrıcaıne er de la Didache, ın Recherches de theologıe ancıenne
e medievale DL (1960) AO= 8

21 Ich gebe einıge Stichwörter 4aUS$S den westlichen Kıirchenvätern Novatıan. Irın 6’
(L, 4) 20) templum; Novat. 14, Ebd., 148) ecclesıa, domus De1i Commo-
1an Instruct. M 3 9 Y S, 107) domus Deı, Oratıon1s. Gaudent. Brıx

68, 4, 49—50; 1 Z 4 9 DD 8 > 268; 120, 1'52) ecclesia;
(S 2 ö 625 41, ‚e 55—56; /8, n ecclesıa. Maxım. Taurın. Hom 94 ın
reparatiıone ecclesiae Mediolanensıs (L Sn Sp. 469—72). Sulpıt. NSever. Chron J®

15 S95 102); Vıta Martını S 120, 3_6) > LEp 1! 1Ö S 140, 12); 1al I
(S 190, —_ Caesar. rel erm. 15 /4, (Morın, n 65, 298) basılıca; erm.
279 (2 860) templum; erm I> 33 1 1 3’ 5 9 V 1) 5SZ 1’ 188, 6; Z
(1 64, 76, 56, 24 280 Z90: 2’ 588, AL 862) ecclesia; erm 2729 (2% 860) dıaboliı
domus, domus dei

Dölger, „Kiırche”“ als Name fur den christlichen Kultbau. Sprach- und Kulturge-
schichtliches den Bezeichnungen KUPLOAKOV, OLKOC KUPLAKÖOC, dominıcum, basılıca, 1n Au
659 (1941) 161—-195

Allgemeın: H. Stephanus, Thesaurus BraCclCacl lınguae (Parısıuns 1842-—46), Bd! 5:
1795—9/ ; Liddell Scott, Greek-Englısh Lexiıcon (Oxford 1204—05;

Lambpe, Patrıstic Greek Lexıcon (Oxford 1 978) 944 4372
Spezıell: Ignatıus Antıioch. Epistolae; Polycarpus >Smyrn. Ep ad Philıpp.; Martyrıum Polycarpı

Sources chretiennes) (Parıs Martyrıum Lugdunensium ‚908 In Eusebius Hıst. eccl
V‚ 1) 5—65; Z 2—8; D, Yl SOUrCes chretiennes, 41), 6—26

Ignat. Smyrn. 8723 Martyr. Polyc Anschrıiftt
Martyr. Polyc., Anschriuftt: TALC ATa NAVTO TOTNOV TNG ÜYLOC KL KOAYOALKTIC

EKKANOLOAC NAPOLKLALG.
Deichmann, Einführung In dıe christliche Archäologıe (Darmstadt 68 ff

Ebd.,
Botte, 1a Tradıtion apostolique de saınt Hıppolyte. Essa]l de reconstitution

Ebd., 41, 544 8 9 8 9EOF 3)(Münster
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Saxer, Les rıtes de ’inıiıtiation chretienne du IIe VIeE sıecle. Esquıisse de leur h1-
stolre et de leur S1gNıfMcation, 1ın Bıblıoteca dı Studı Medievalıi (Spoleto31 Funk, Dıdascalıa er Constitutiones Apostolorum, Bd. 1 (Paderborn

Achelis Joh Flemming, Dıie syrische Dıdaskalıa F, B  „ (Leipzıig
Buch I' Kap DG Nr 2-11; Funk, 158—162; Nau, IMS

33 unk (Anm 31) 158—160; Achelis (Anm 1 68
Saxer, Instıiıtution eL charısme ans les LEXIiES canon1co-lıturg1ques eL autres du II1e

sı&cCle, In Miscellanea Hıstoriae Ecclesijasticae, I1 Bıblıotheque de la Revue d’histoire
eccle&siastique, tasc /2) 41—-65 Dieses Reterat hıelt ich In Straßburg Z Sept. 1983 wäh-
rend des Internationalen Symposiums für Vergleichende Kırchengeschichte.

Nau VWeltliche, „seculıers”, diejenigen, dıie V5ö6bus „laymen“, Achelis „männlı-
che Laıen”, Funk „Viırı Lalcıe: die Apostolıschen Konstitutionen ACIKOL NeENNEN Sıehe Faı-
UTE, Les laics Au  5< orıgınes de l’Eglıse, (Parıs 111—1353, bes S

Vatıkan. Konzıl, Dogm. Konst. Lumen gentium, Kap Das Volk Gottes.
Sources chretiennes, 520, 54—62
Constitutiones apostolorum, OE Kap DLn Nr 2-21; Funk, 159—167/
Den 'Text der Funkschen Ausgabe habe ich mıt Hılte der von Achelis übersetzt.
Liıteratur: Rahner, Symbole der Kırche. Dıie Ekklesiologie der Väter (Salzburg

239514 Dıiıe Kırche als Schiff des Heıles, wobe!l die Artıkel des Vert aus der KTh
wıeder verarbeitet sınd; Danıieloyu, Les symboles chretiens primitifs (Parıs 65—/6
Kunst: Moll,; Das Schiff In der bıldenden Kunst (Berlın Wılpert, Das Schiftft als
Symbol; 1n Krayus, Real-Encyclopädie der christlichen Altertümer, (Freiburg
29—32; Leclercq, 9 Jonas, naVvıre, No6, phare, 1N : ACL (1907) 1999 ff O  &9  e
(1927) Z52Z18. L (1955) 1008 {f., 1397 f.; 14 (1959) Stuhlfauth, Das Schiftft als
Symbol In der altchristlichen Kunst, 1n RıyvAC 19 (1942) DESIE Deichmann, Bowvı-
n1, Brandenburg, Repertorium der christlich-antiken Sarkophage. Rom Ostıa (Wıesba-den 89, Tatf 134, 44—49; Santagata, Su due discusse figurazion] .ONSETrVAat! ne| C1-
mıtero dı Tecla, In«® Esercıiz] Arte Musıca Spettacolo, (Perugıa 22—24; Bonino,
Barche, aVı sımbalı navalı ne] cCimıtero dı Priscıilla, ıIn RıvyAC 69 (1983) Z N
Es ISt bezeichnend, dafß eine Untersuchung des ıkonographischen Themas der Kırche als
Schiff bıs heute och tehlt.

41 Funk, (Anm S} 158, Nr
Lassus, Sanctuaıres chretiens de Syrıe (Parıs ders 1n : DACL, 15 (19559))
l

Lassus (Anm 42) 28; DACL, 1865—66
Rahmanı, Testamentum Domuinı nostrIı Jesu Christi (Maınz SYT. Text mıiıt |a-

teın Übers.; Nayu, La version syrıaque de l’Octateuque de Clement traduıte francals (Pa-r1S
Kap 19 Rahmanı (Anm 44) 288 —_ D Ebd., Kap 20

47 Ulbert, Bıschot und Kathedrale (4.—7 Jh.) Archäologische Zeugnisse aus Syrien;Pıccırıllo, Gruppi episcopalı nelle Lre Palestine In Arabıa? Formazıone della geografiaepiscopale, 1ın XC Congres Internatıional d’Archeologie Chretienne. Lyon 1986 Preactes
(maschinengeschrieben).

Vieillard- Trot:ekouroff, Les oNumen relıgıeux de Ia Gaule d’apres les CQCEUVTITES de
Gregoire de Tours (Parıs Angers, D Bazas, 50 Bourges, 61; Clermont-Fer-
rand, 8 Dı)jon, Z: Lisıeux, 134; Lyon, 142; Marseılle, 158; Nantes, 181; DPa-
r1S, pD- 2055 Poıitiers, B: ZZTS Reıms, D.; 252 Kouen, p. 245; Saint-Bertrand-de-Comminges,

24/; Saınt-Paul-Trois-Chäteaux, Z Saıntes, 280; Toulouse, Z Tours, 506;
Trıer, 331 In den Städten Clermont-Ferrand, Dıjon, Nantes, Rouen und Saınt-Paul-
rois-Chateaux g1bt Gregor keine Domus eccles1a2e


